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Die Ausschank auf der Alm 

D 
urch die Gewerberechtsno- 
velle 2002 wurde den A h -  
bewirtschaftwn die Mög- 

lichkeit gegeben, außerhalb der 
des Gewerberech- 

tes die Bewirtung im Rahmen 
der Al~ewirtschaftung als Ne- 
bengewerbe der Land- und 
Forsnvirtschaft anzubieten. 

Mit der Novelle 2002 wurde 
die Verakicbimg und das Aw- 
schenken selbsterzeugter Pro- 
dukte sowie v m  mtsihlichen, 
in Flaschen abgefüllten Geträn- 
ken in Rahmen der Almbewiri- 
schfhuig als biihrliches Ne- 
bengewerbe ein@hrt. 

Die Zuteilung zum bauer1 i- 
chen Nebengewerbe bedingt 
eine Ausnahme von der Gewer- 
beordnung. Das bedeutet, es ist 
keine gewerberechtliche Be- 
rechtigung Rir die Auhahme die- 
ser T3kigkeit erforderlich. Wich- 
tig ist jedoch, h s  die Alm- 
ausschank immer in Zusam- 
menhang mit einem land- 
undfoder forstwirtschaftlichen 
Stammbetrieb erfolgt, da an- 
sonsten ein bäuerliches Neben- 
gewerbe nicht vorliegen kann. 
Die Almausschank darf weiters 
in dieser Form nicht mit der Di- 
rektvermarktung oder gar dem 
Buschenschank verwechselt 
werden. Es handelt sich bei der 
Alrnauaschank um eine neue 
Form des Nebengewerbes, das 
charakterisiert ist durch die 
Ausschank auf einer Fläche, 
die als Alm definiert ist (Alrn- 
kataster) und auf der aktive 
Viehhalhulg (Bewirtschaflung) 

von Mag. Ferdinand Mossegger 
betrieben wird. Die Almaus- 
schank unkfliegt eigenen Vor- 
schriften, welche nun folgend 
&gestellt werden. 

Was Ist zu beachten? 

Die Verabreichung und der 
Ausschiuik shtlicher selbster- 
zeugter Speisen und Geh.tlnke 
ist erlaubt. Es können sohin 
auch warme Speisen angebo- , 
ten werden, wenn diese selbst 
hergestellt sind, was bedeutet, 
d w  diese Produkte erlaubte 
Produkte im S b e  &r land- 
wdloder forstwirtschaftlichen 
Nebengewerbe sein m0ssen.. 
Damit ist für die Herstellung 
des Endproduktes auch eine 
Mitverarbeihtng von h d e n  
Produkten möglich, wenn 
überwiegend eigene Naturpro- 
dukte verwendet werden. Der. 
Erzeugungsvorgang muss 
selbst durch den Alrnbewirt- 
schafter oder durch sein Perm- 
nal erfolgen, jedoch können 
die Produkte auch im Tal am 
Stammbetrieb hergestellt wer-, 
den. Selbeterzeugre Oetranke 
können zum Beispiel Milch 
und andere Milchgetranke, 
Holunderssft, Most, etc. sein. 
Darüber hinaus ist der Aus- 
schank von ortsüblichen, in. 
Flaschen abge£üllten Gern- 
ken ertaubt. -Was wtiblich ist, 
wird durch einen Vergleich mit 
der ansässigen Gastronomie 
und der normalerweise auf der 
Alm angebotenen Getribke 
definiert. So ist als ortstiblich ' 
*falls beispktsweise anzu- 
sehen Flaschenbier einer gflri- 
gigen Marke, Mineralwasser, 
Himbeerkmcherl, Almdudler, 

Cola, U.&, nstCU.lich d1es in 
Raschen abgefüllt. 

Agrargemelmchdkn und 
Erwerbsgenossenschaften 

Anzumerken ist &, dass 
im Falb c k  Bewktsekafhcng 
der M &mh eine Agmge- 
rneinwhaft, dieselben Rege- 
lungen piten. Die A-e- 
meimcfta8 ist selbst ein I&- 
undlod~ h h v i e & m e r  
Betrieb. Die Agrargemein- 
schal? kann daher s&& 
das biiuerlidie Webeagewerbe 
Almusschanlr b e t r e i b  

Im Falle der Bewirtschaf- 
tung durch eine Erwerbs- und 
Wirtschafisgenossenschafi ist 
eine Ausnahme von der Ge- 
werbadnung nicht gegeben, 
da das Gesetz die, außerhaib 
der Gewerbeordnung nilQsi- 
gen, Aktivitäten der Erwerbs- 
und Wirtsch@enwtn.schaf- 
ten eigens regelt und die A b -  
ausschank in diesen Bestim- 
mungen nicht enthalten ist 

Zug-& u t  somit 
durch die den 
~ l m b e w i r z s c m  eine mw 
Mtiglichkeit der S.chaffbg ei- 
ner zusätzliches Erwerbsquelle 
gegeben worden. m 


